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1. Vorwort 
 

Valide, nachvollziehbare und transparente Datengrundlagen sind eine der we-
sentlichen Bedingungen für die Aussagekraft und Akzeptanz naturschutzfachlicher 
Untersuchungen und Ergebnisse. Die aus diesen Grundlagen abgeleiteten Natur-
schutzinformationen bilden die Basis wissenschaftlicher Erkenntnis und der daraus 
abgeleiteten Politikberatung. Informationen über den Naturschutz haben in aller Re-
gel einen Raumbezug, der mit der Entwicklung der Datenverarbeitung als Geoinfor-
mation digital bearbeitbar wurde. Neben der elektronischen Datenverarbeitung ver-
änderte seit den 90er Jahren die Einführung luftbild- oder satellitengetragener Daten 
und Auswertesysteme auch für große Flächen die Methodik z.B. der Ermittlung einer 
Systematik der Biotoptypen- und Nutzungstypenkartierung. Die terrestrischen Kartie-
rungen wurden mit dieser Methodik unterstützt und ergänzt.  

Die Weiterentwicklung fernerkundlicher Sensoren, Methoden und Dienste 
führte zu einem ersten Workshop des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) im Jahre 
2009, bei dem der Einsatz von Fernerkundung im Rahmen des FFH-Monitorings in 
Deutschland diskutiert wurde. Erstmals konnte hier das häufig vorhandene Kommu-
nikationsdefizit zwischen Naturschutzpraktikern und „Fernerkundlern“ überbrückt und 
das Potential fernerkundlicher Methoden in Ergänzung der terrestrischen Erfassung 
dargestellt werden. Im Fazit wurde festgehalten, dass es vermehrter Anstrengungen 
zur Entwicklung operabler und praxisnaher Konzepte und Instrumentarien bedarf.  

In diesem Kontext steht auch ein Pilotprojekt des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen und der EFTAS Fernerkundung 
Technologietransfer GmbH zum Aufbau eines Pilotdienstes zum Natura 2000-
Monitoring, das konzeptionell auch für weitere Naturschutzverwaltungen der Bundes-
länder offen ist. Die deutlich verbesserte Verfügbarkeit von kostenfreien Daten der 
Sentinel-Mission des Copernicus-Programms ist dabei eine wesentliche Grundlage 
der Entwicklung. Der Workshop und dieses BfN-Skript stellen das Projekt sowie ver-
schiedene Praxisbeispiele beim Einsatz von Fernerkundungsdaten im Rahmen von 
FFH-Monitoring-Diensten dar. Ich danke allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern so-
wie insbesondere den Projektpartnern und Referenten des Workshops für Ihre aktive 
und konstruktive Gestaltung des Workshops und den Herausgeberinnen und Her-
ausgebern des Skripts für ihre inhaltliche und redaktionelle Arbeit.  

 
Dr. Michael Bilo 
Abteilungsleiter „Zentrale Informationsdienste“ des Bundesamtes für Naturschutz 
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2. Einleitung 
 

Die Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL), in ihrer vollständigen Bezeich-
nung „Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürli-
chen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen“, ist eine der zentra-
len Rechtsgrundlagen für Naturschutz in der Europäischen Union (EU). Das Ziel der 
FFH-RL ist, die für Europa typischen wildlebenden Arten und natürlichen Lebens-
räume in einen günstigen Erhaltungszustand zu bringen. Eines der wichtigsten In-
strumente der RL ist die Einrichtung eines zusammenhängenden Netzwerks von 
Schutzgebieten mit der Bezeichnung Natura 2000. Die Elemente dieses Netzwerks 
sind die "Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung" (FFH-Gebiete), die von den 
Mitgliedstaaten ausgewiesen werden und der Verbesserung des Erhaltungszustan-
des derjenigen europaweit gefährdeten Arten und Lebensraumtypen von gemein-
schaftlichem Interesse dienen, die in den Anhängen I und II der FFH-RL aufgelistet 
sind.  

Somit wurden durch die FFH-Richtlinie „Lebensraumtypen“ europaweit als 
weitgehend eigenständiges Schutzgut neben den Arten etabliert. Das angestrebte 
Ziel, einen günstigen Erhaltungszustand der Lebensräume von gemeinschaftlichem 
Interesse zu erreichen, bedingt letztlich die Erfassung und das kontinuierliche Moni-
toring der Lebensraumtypen in allen FFH-Gebieten. Das Monitoring der Lebensraum-
typen, die im Anhang I der FFH-RL aufgelistet sind, ist gemäß Art. 11 der FFH-RL 
durchzuführen und liefert die Grundlage für den im sechsjährigen Turnus anzuferti-
genden Bericht der Mitgliedstaaten (Art. 17 FFH-RL).  

Ein wichtiger Punkt der Vorgaben zur Berichtspflicht der FFH-RL ist, dass die 
Mitgliedsstaaten nicht nur Informationen über den Erhaltungszustand der FFH-
Lebensraumtypen innerhalb der FFH-Gebiete, sondern auch außerhalb der FFH-
Gebiete liefern müssen. Diese Vorgabe erfordert Monitoring-Systeme, die über flä-
chendeckende oder repräsentative Erfassungen in der Lage sind eine landesweite 
Aussage über den Erhaltungszustand von Lebensraumtypen zu treffen. 

In Nordrhein-Westfalen ist das Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz Nordrhein-Westfalen (LANUV NRW) für die Koordination des Natura 2000-
Monitorings zuständig. Das LANUV NRW trägt dazu die notwendigen Informationen 
über den Erhaltungszustand (Conservation Status) der FFH-Lebensraumtypen in den 
bio-geografischen Regionen NRWs zusammen und bewertet diese gemäß den EU-
Vorgaben durch die Zuordnung zu Erhaltungszustandskategorien. Das LANUV NRW 
führt diese Aufgaben durch die Erstellung und Fortführung eines Biotopkatasters aus. 
Dies erfolgt derzeit ausschließlich über kostenintensive terrestrische Kartierungen.  

Vor dem Hintergrund der stetigen Entwicklungen im Bereich der Fernerkun-
dung und der zukünftigen Verfügbarkeit von kostenfreien Daten der Sentinel-
Satelliten des Copernicus-Programms der ESA und der Europäischen Kommission 
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ist es nötig diese Methode der ausschließlich terrestrischen Kartierung des FFH-
Monitorings zu hinterfragen.  

Die Prüfung ob terrestrische Kartierungen durch Vorarbeiten mit Fern-
erkundungsdaten effizienter und reproduzierbarer gestaltet werden können wird im 
LANUV NRW über die Durchführung eines Projektes geleistet. Das Deutsche Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt e. V. fördert im Auftrag des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie Projekte, die Copernicus-Dienste für den öffentlichen Bedarf 
in Deutschland entwickeln. Eines dieser Projekte ist das Verbundvorhaben „Aufbau 
eines Pilotdienstes Natura 2000-Monitoring NRW zur Einbindung GMES-basierter 
Natura 2000-Monitoringdienste in die Naturschutzverwaltungen der Bundesländer“, 
welches als Kooperation zwischen den Projektpartnern LANUV NRW und der EFTAS 
Fernerkundung Technologietransfer GmbH durchgeführt wird. Ziel des Vorhabens ist 
es, einen Pilotdienst zu entwickeln, welcher unter Nutzung der Copernicus-
Erdbeobachtungsdaten das derzeitige Verfahren des Natura 2000-Monitorings des 
LANUV NRW optimiert.  

Nach Beendigung des Projekts soll der Pilotdienst zu einem operativen Dienst 
werden, indem er interessierten weiteren Nutzern auf Landes- und Bundesebene zur 
Verfügung gestellt wird. Um die Übertragbarkeit des Pilotdienstes zu gewährleisten 
wird bereits während seiner Erstellung auf Anforderungen aus den naturschutzfachli-
chen Landes- und Bundesverwaltungen eingegangen. Diese Anforderungen werden 
unter anderem durch Nutzerworkshops ermittelt. 

Der erste Nutzerworkshop des Projekts wurde am 31.03. und 01.04.2014 un-
ter dem Titel „Einsatz von Fernerkundungs-Daten im Rahmen von FFH-Monitoring-
Diensten in Deutschland: get ready for SENTINEL @ All“ im Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) in Bonn durchgeführt. Er kann als Fortführung des Workshops „Einsatz 
von Fernerkundung im Rahmen des FFH-Monitorings in Deutschland“ betrachtet 
werden, der im Januar 2009 ebenfalls im BfN stattfand.  

Für diesen ersten Nutzerworkshop sind Vertreter von Naturschutz-
fachbehörden aus insgesamt 11 Bundesländern zusammengekommen. Außerdem 
nahmen Vertreter von Bundesbehörden an der Veranstaltung teil, z.B. aus dem Bun-
desamt für Naturschutz, der Bundesanstalt für Gewässerkunde und der Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben. 

Im ersten Teil des Workshops wurde der Status Quo von Forschung und Pra-
xis bezüglich der Anwendung von Fernerkundungsdaten zur Erfassung von FFH-
Lebensraumtypen in Form von Vorträgen vorgestellt. Der zweite Teil des Workshops 
bestand aus einer Diskussionsrunde, in der alle Workshop-Teilnehmer die Möglich-
keiten der Einbindung von Fernerkundungsdaten in das operative FFH-Monitoring 
diskutierten. Während dieses Teils wurde außerdem mit den Teilnehmern nach Indi-
katoren zur Typisierung und Erhaltungszustandsbewertung (habitat quality) von Le-
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bensraumtypen gesucht, die möglicherweise über die Auswertung von Fernerkun-
dungsdaten erfassbar sind. 

Das vorliegende Skript stellt nun die Ergebnisse dieses ersten Nutzer-
workshops zusammen. Im Folgenden werden alle Vorträge, die während des ersten 
Teils des Workshops gehalten wurden durch eine Zusammenfassung und den Ab-
druck der Folien der Präsentation vorgestellt. Danach werden die Ergebnisse der 
Diskussionsrunde zusammenfassend dargestellt. 
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3. Workshop-Programm 
 

31. März 2014 (Tag 1) 

12:30 – 13:00  Eintreffen der Teilnehmer 

13:00 – 13:15 Begrüßung und Eröffnung des Workshops durch BfN und LA-
NUV NRW 

Teil 1: Status Quo der Wissenschaft und Praxis zur Anwendung von Fernerkundung 
im FFH-Monitoring (Moderation: Dr. Eberhard Tschach) 

13:15 – 13:45 Entwicklungen, Erfahrungen und Ergebnisse aus dem Euro-
päischen Forschungsprojekt MS.MONINA (www.ms-
monina.eu). Dr. Stefan Lang, ZGIS 

13:45 – 14:15 Multitemporale und hyperspektrale Fernerkundung. Aktuelle 
Forschungsergebnisse und deren Bedeutung für die zukünf-
tige Nutzung der Sentinel-Sensordaten. Dr. Michael Förster, 
Technische Universität Berlin 

14:15 – 14:45 Multisaisonale Datenreihen in der FFH-Kartierung - Ergeb-
nisse des Verbundprojekts MSAVE. Stefanie Stenzel & Prof. 
Dr. Sebastian Schmidtlein, Karlsruher Institut für Technologie 

14:45 – 15:15 Kaffeepause 

15:15 – 15:45 Praxisbeispiele aus Brandenburg zur Anwendung von Fern-
erkundung und Datenauswertung im operativen FFH-
Monitoring. Dr. Frank Zimmermann, Landesamt für Umwelt, 
Gesundheit und Verbraucherschutz Brandenburg 

15:45 – 16:15 Praxisbeispiele aus Schleswig-Holstein und Nordrhein-
Westfalen zur Anwendung von Fernerkundung und Daten-
auswertung im operativen FFH-Monitoring. Dr. Andreas Mü-
terthies, EFTAS GmbH 

16:15 – 16:45 Das Projekt Copernicus Pilotdienst Natura 2000-Monitoring 
NRW. Ziele und Erwartungen. Dr. Dirk Hinterlang, Landesamt 
für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen 

16:45 – 17:15 LRT spezifische Adressierung durch Fernerkundung. Nut-
zung vielfältiger Informationsebenen und deren geplante 
Anwendung im Copernicus Pilotdienst. MSc. Oliver Buck, 
EFTAS GmbH 
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17:15 – 18:00 Abschlussdiskussion: Bewertung des Status Quo und der ge-
planten Entwicklungen aus Sicht des Plenums, Moderation: Dr. 
Michael Bilo, Bundesamt für Naturschutz 

18:00 Abschluss des ersten Tages 

19:00 Gemeinsames Abendessen im Restaurant Valtellina 

 

1.April 2014 (Tag 2) 

Teil 2: Erarbeitung von Indikatoren zur Erfassung und Erhaltungszustandsbewertung 
von Lebensraumtypen. 

9:00 – 9:30 Einführung für den Workshop, Dr. Dirk Hinterlang und Dr. Juli-
ane Rühl, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen 

9:30 – 11:30 Workshop 

11:30 – 12:00 Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshops, Dr. Juli-
ane Rühl, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen 

12:00 Ende der Veranstaltung 
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4. Status Quo der Wissenschaft und Praxis zur Anwendung von 
Fernerkundung im FFH-Monitoring 

 

 

 

Entwicklungen, Erfahrungen und Ergebnisse aus dem Europäi-
schen Forschungsprojekt MS.MONINA (www.ms-monina.eu) 

 

Dr. Stefan Lang 

Universität Salzburg, Interfakultärer Fachbereich für Geoinformatik Z_GIS, Schiller-
straße 30, 5020 Salzburg; stefan.lang@sbg.ac.at 

 

 

Im Rahmen des EU- Projekts MS.MONINA1 (Multi-scale Service for Monitoring Natu-
ra 2000 Habitats of European Community Interest) wurden speziell angepasste, nut-
zerorientierte Informationsdienste zur kosten-effizienten Erfassung von Informationen 
verschiedener Maßstabsebenen für das Monitoring des Natura 2000 Netzwerkes und 
darüber hinaus entwickelt. 

Fernerkundung und Techniken der automatisierten Bildanalyse haben sich in den 
letzten Jahren zu mächtigen und vielfältigen Werkzeugen entwickelt, die mittlerweile 
auch für das Ökosystem- und Biodiversitätsmonitoring Einsatz finden. Die zentralen 
Eigenschaften der Fernerkundung bieten dabei auch Vorteile gegenüber der terrest-
rischen Kartierung, sodass von Satelliten aufgenommene Bilddaten eine ernst zu 
nehmende ergänzende Technologie geworden ist: 

 überblicksartige, kostengünstige Informationsgewinnung auch von unzu-
gänglichen Gebieten;  

 mehrskalige Betrachtungsweise von einzelnen Habitat(-elementen) bis hin 
zu großen Ökosystemregionen und Biomen; 

 wiederkehrende Informationsbeschaffung durch Satellitentechnologie (Mo-
nitoring). 

Diesen Vorteilen gegenüber herkömmlichen, gelände-basierten Methoden stehen oft 
organisationstechnische Hindernisse entgegen. Fernerkundungsprodukte sind zum 
Teil wenig bekannt, die Technologie dahinter wird als ‚undurchschaubar‘ angesehen 
und damit das eigentliche Potential verkannt. Allerdings gibt es schon zahlreiche Bei-

1 Finanziert im 7. Forschungsrahmenprogramms der Europäischen Kommission unter dem Thema “Weltraum“ 
als Copernicus (ehemals: GMES = Global Monitoring for Environment and Security)-Projekt (Nr 263479), zwi-
schen 2010 und 2013. 
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spiele, wie gerade dieses Potential im Anwendungskontext sehr erfolgreich einge-
setzt wird. Bei diesem Workshop wurden einige dieser Beispiele gezeigt, anderer-
seits wurden die (auch aus technischer Sicht durchaus noch bestehenden) Limitie-
rungen hervorgehoben.  

Die Partner von MS.MONINA repräsentierten ein breites Spektrum an Forschungsin-
stitutionen, Dienstleistern aber auch lokalen und regionalen Nutzern, mit Erfahrung in 
der Lebensraumkartierung, der Entwicklung und Implementierung operationeller Mo-
nitoring-Systeme und in der Berichtserstattung auf allen Ebenen der FFH-Richtlinie. 
Das Design von MS.MONINA fußte auf einem integrierten Ansatz auf drei Maßstabs-
ebenen: dem individuellen Natura 2000-Gebiet, den Mitgliedsstaaten und der EU. 

Auf der lokalen Gebietsebene entwickeln sich Fernerkundung und Bildanalyse zu 
leistungsfähigen Werkzeugen, um den operativen Herausforderungen des Natura 
2000-Monitorings zu begegnen. Jüngste technologische Fortschritte zur Bildaufnah-
me, zusammen mit zunehmender räumlicher und spektraler Auflösung (z.B. World-
View II mit 0,5m Auflösung und acht spektralen Bändern) haben die Anwendungsbe-
reiche und die Detailschärfe in den letzten Jahren deutlich erhöht, die durch Ferner-
kundung abgedeckt werden können. Fortschritte in der Bildanalyse (wie Segmentie-
rung und objekt-basierte Ansätze) haben das Potential zur Anwendung dieser Tech-
nologie innerhalb der komplexen Lebensraumverteilung in Schutzgebieten verstärkt. 
Fernerkundung liefert eine räumlich explizite und konsistente Betrachtung und er-
möglicht quantitative Messungen mit vollständiger Raumabdeckung und hoher Erfas-
sungsfrequenz. Sie greift nicht in Gebiete ein, die empfindlich für Störungen oder un-
erreichbar sind. Die Technologie der Fernerkundung birgt auch das Potential für häu-
fig wiederholte Messungen, und mit diesem schnelleren Informationsgewinn die Mög-
lichkeit öfter Karten und Produkte zu aktualisieren, um damit ein intensiveres Monito-
ring zu erreichen. Für einige Gebiete existieren Bilddatenarchive, die mehrere Jahre 
oder sogar Jahrzehnte umfassen, und somit eine retrospektive Auswertung von Ver-
änderungen bis zur Gegenwart erlauben. 

Das Projekt fokussierte auf repräsentativen Gebieten innerhalb der von den Mit-
gliedsstaaten und der EU genutzten biogeographischen Regionen, um ein Teilge-
biets-Monitoring zu entwickeln und anzuwenden. Die Gebiete umfassen z.B. mittel-
europäische Auwälder, nordeuropäische Heideflächen und mediterrane Feuchtgebie-
te. Die Entwicklungen des Projekts werden in einem Werkzeug- und Wissenskatalog 
den Anwendern bereitgestellt. Das Projekt verfolgte eine nachhaltige Strategie zur 
Nutzereinbindung: teilweise waren sie als direkte Partner in das Projekt eingebun-
den, teilweise als strategische Partner in Workshop und Summer Schools. Aus dem 
breiten Spektrum von Anwendern ergaben sich wertvolle Einblicke zur Beantwortung 
des Monitoring-Bedarfs auf verschiedenen Maßstabsebenen sowie den technischen 
Engpässen.  

Durch die Bereitstellung der notwendigen (aber gegenwärtig oft fehlenden) räumlich 
expliziten Informationen, wird das Projekt die strategische Rolle von Natura 2000 zur 
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Unterstützung der europäischen Umweltengagements mittelfristig stärken. Über das 
EU-Gebiet hinaus hat es auch weltweiten Einfluss durch seinen Beitrag zur Imple-
mentierung der europäischen Beiträge zu internationaler Übereinkommen wie die 
UN-Konvention der biologischen Vielfalt. 

Weitere Informationen sind der Website zu entnehmen (auf Englisch): www.ms-
monina.eu. Dort sind auch öffentlich zugängliche Dokumente wie ein „Service Fact 
Sheet“, ein „Service Online Handbook“ und ein „White Paper“ zum Download verfüg-
bar. Außerdem gibt es einen WebViewer mit den erstellten Produkten sowie den on-
line-Werkzeugkasten. 
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Multitemporale und hyperspektrale Fernerkundung für das Bio-
diversitätsmonitoring - Aktuelle Forschungsergebnisse und deren 

Bedeutung für die künftige Nutzung der Sentinel-2-Sensordaten 
 

Michael Förster1, Annett Frick2 

1Technische Universität Berlin, Institut für Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung, Fachgebiet für Geoinformation in der Umweltplanung, Str. d. 17. Juni 145 

(EB5), 10623 Berlin; michael.foerster@tu-berlin.de 

2LUP - Luftbild Umwelt Planung GmbH, Große Weinmeisterstraße 3a, 14469 Pots-
dam; annett.frick@lup-umwelt.de 

 

Biodiversität ist ein komplexer Begriff mit mehreren Hierarchieebenen, der unter un-
terschiedlichen Aspekten aufgefasst und analysiert werden kann. Mit Fernerkundung 
können in der Regel nur Indikatoren für ein Biodiversitätsmonitoring abgebildet bzw. 
abgeleitet werden. Nachdem in der letzten Dekade räumlich sehr hoch auflösende 
Satellitendaten im Fokus von Forschung und praktischer naturschutzfachlicher An-
wendung standen, sind hyperspektrale und multitemporale Systeme gegenwärtig 
stärker im Zentrum der Aufmerksamkeit. 

Speziell der in Planung befindliche Sensor Sentinel-2 hat ein hohes Potential für zu-
künftige Anwendungen beim Monitoring im Naturschutz, da er eine hohe zeitliche 
Auflösung (eine wolkenfreie Aufnahme alle 10 bis 40 Tage in Mitteleuropa) mit einer 
hoch relevanten Auswahl an spektralen Informationen (u.a. zu Vitalität, Wassergehalt 
und Gehölzanteil) kostenfrei anbieten wird. Einzig die eingeschränkte räumliche Auf-
lösung (von 10 bis 20 m) und die wahrscheinlich fehlende Möglichkeit der Bestellung 
einer Szene zu einem bestimmten Zeitpunkt sind limitierende Faktoren für diesen 
Sensor. 

Anhand einer Reihe von Beispielen aus verschiedenen Forschungsprojekten kann 
gezeigt werden, dass 

- die von Sentinel-2 verwendeten spektralen Informationen auch bei der Aus-
wahl von besonders relevanten Bändern bei Baumartenklassifikationen mit 
Hyperspektraldaten verwendet wurden (Fassnacht et al., 2014), 

- mittels von multitemporalen RapidEye Daten einige Grünland- und Heidehabi-
tate mit großer Sicherheit erkannt werden können (Förster et al. 2012) und 
dabei eine höhere Menge von Aufnahmen innerhalb eines Jahres zu besseren 
Ergebnissen führt (Schmidt et al., 2014) 
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Die Beiträge des zukünftigen Sentinel-2-Sensors zum Naturschutzmonitoring können 
daher wie folgt zusammengefasst werden: 

- die höhere spektrale Auflösung führt zur besseren Unterscheidbarkeit von 
Merkmalen (z.B. Zellulose-Anteil), 

- die höhere zeitliche Auflösung führt zur besseren Erkennbarkeit von Prozes-
sen (z.B. Phänologie, Mahd) und 

- die höhere Verfügbarkeit der Daten führt zu verlässlicherer Lieferung von Mo-
nitoring-Produkten. 

 

Webseiten mit weiterführenden Informationen: 

http://www.geoinformation.tu-berlin.de/ 

http://www.lup-umwelt.de/ 

https://earth.esa.int/web/guest/missions/esa-future-missions/sentinel-2 

 

Referenzen: 

Fassnacht, F., Neumann, C., Förster, M., Buddenbaum, H., Ghosh, A., Clasen, A., Joshi, P.K., & 
Koch, B. (2014). Comparison of feature selection algorithms for classifying tree-species with hy-
perspectral data on three central-European test sites. IEEE Journal of Selected Topics in Applied 
Earth Observations and Remote Sensing 7(6),  

Förster, M., Schmidt, T., Schuster, C., & Kleinschmit, B. (2012). Multi-Temporal Detection of Grass-
land Vegetation with Rapideye Imagery and a Spectral-Temporal Library. In, IEEE International 
Geoscience and Remote Sensing Symposium (IGARSS) (pp. 4930-4933). Munich: IEEE. 

Schmidt, T., Schuster, C., Kleinschmit, B., & Förster, M. (2014). Evaluating an Intra-Annual Time Se-
ries for Grassland Classification—How Many Acquisitions and What Seasonal Origin Are Opti-
mal? IEEE Journal of Selected Topics in Applied Earth Observations and Remote Sensing 7(8). 
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Multisaisonale Datenreihen in der FFH-Kartierung - Ergebnisse des 
Verbundprojekts MSAVE 

 

Stefanie Stenzel, Sebastian Schmidtlein 

Karlsruher Institut für Technologie (KIT), Institut für Geographie und Geoökologie 
IFGG1, Kaiserstr. 12, 76131 Karlsruhe; schmidtlein@kit.edu, stefa-

nie.stenzel@kit.edu 

 

Im Rahmen des Natura 2000-Programms werden europaweit Lebensraumtypen 
(LRT) des Annex 1 erfasst und einem Monitoring unterzogen. In Deutschland ist die 
Ausweisung der betreffenden Gebiete bereits abgeschlossen. Bei der Suche nach 
geeigneten Fernerkundungsmethoden für eine Unterstützung des Monitorings von 
LRT ist zu beachten, dass neben der Beobachtung von Veränderungen innerhalb der 
Natura 2000-Polygone auch Berichte über das Vorhandensein von LRT außerhalb 
dieser Gebiete gefordert werden. Auch weil Habitattypen nicht nur in ihrem Zustand, 
sondern auch in ihrer räumlichen Abgrenzung veränderlich sind, sollte sich die Be-
obachtung nicht auf a priori abgesteckte Gebiete beschränken. Für die sechsjährige 
Berichtspflicht gegenüber der EU ist vielmehr immer ein frischer Blick auf die Ge-
samtfläche erforderlich. 

Der Stand der Forschung zeigt, dass fernerkundliche Methoden zum Monitoring von 
LRT Flächen geeignet sind. Mithilfe von Struktur- und anderen Informationslayern 
können Typen und Habitatzustände angesprochen werden. Bezüglich einer vollstän-
digen Erfassung im oben angesprochenen Sinn gibt es jedoch noch offene Fragen. 
Die Bewertung von kleinen Habitaten in einer Landschaftsmatrix aus nicht-relevanter 
Vegetation ist sehr anspruchsvoll. Wie kann überhaupt zwischen relevanter und 
nicht-relevanter Fläche unterschieden werden, ohne einen immensen Samplingauf-
wand zu betreiben? Gängige Klassifikationsmethoden (multi-class Ansätze) sind un-
weigerlich mit einem solch hohen Aufwand verbunden. Eine der Forschungsfragen 
im Projekt msave zielt auf eben diese Problematik (Multisaisonale Fernerkundung für 
das Vegetationsmonitoring; www.msave.de).  

Mit einem One-Class-Classifier (Maxent), einer kleinen Anzahl von Ground Refe-
rence Daten und multisaisonalen Fernerkundungsdaten (RapidEye (5 Bänder), 5 
Zeitschnitte) wird eine Aussage über die Vorkommenswahrscheinlichkeit verschiede-
ner LRT getroffen. Daraus werden dann Informationen zur aktuellen Abgrenzung von 
Habitaten abgeleitet. Anhand eines Fallbeispiels aus Oberbayern (4 verschiedene 
LRT, 125 Datenpunkte für Training und Validierung aller Klassen, Testgebiet 20km x 
50km), konnte gezeigt werden, dass dieser semiautomatische Ansatz sowohl für die 
Differenzierung zwischen ähnlichen Habitattypen als auch für die Abgrenzung zum 
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Rest der Landschaftsmatrix großes Potential besitzt. Weitere Forschung auf diesem 
Gebiet erscheint somit empfehlenswert. 
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Praxisbeispiele aus Brandenburg zur Anwendung von Fernerkun-
dungsmethoden und Datenauswertungen im FFH-Monitoring und 

der Aktualisierung von Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen 
 

Dr. Frank Zimmermann 

Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, Seeburger Chaussee 2, 
14476 Potsdam; Frank.Zimmermann@lugv.brandenburg.de 

 

Fernerkundungsmethoden finden bei der Bearbeitung naturschutzfachlicher Frage-
stellungen in Brandenburg seit über 20 Jahren Anwendung. So war Brandenburg 
Anfang der 1990er Jahre eines der ersten deutschen Bundesländer, in denen eine 
flächendeckende Luftbildbefliegung für Color-Infrarot-(CIR)-Luftbilder stattfand. Auf 
deren Basis wurde in einem Förderprojekt in Kooperation mit dem NABU-
Landesverband Brandenburg erstmals eine Flächendeckende Biotop- und Landnut-
zungstypenkartierung im Maßstab 1:10.000 erstellt. Die Daten dienten fast 20 Jahre 
lang als Grundlage für zahlreiche weitere Projekte und die tägliche Arbeit in Landes- 
und Kreisbehörden sowie Hochschulen und anderen wissenschaftlichen Einrichtun-
gen. Die Methoden wurden seit der damaligen, audiovisuellen Interpretation am ana-
logen Interpretationsgerät und dem manuellen Hochzeichnen von Deckfolien und der 
Digitalisierung bis heute deutlich modernisiert. 

Seit 2004 werden in Brandenburg verstärkt Satelliten-Fernerkundungsdaten unter-
schiedlicher Auflösung für die Fortschreibung des landesweiten Biotopkatasters und 
die Aktualisierung von Daten zu FFH-Lebensraumtypen sowie das FFH-Monitoring 
genutzt. Im Projekt SARA04 wurden zunächst die zunehmend teilautomatisierte Me-
thoden zur Erkennung der flächigen Ausdehnung von FFH-LRT der Heiden und an-
derer Trockenstandorte entwickelt, erprobt und zur Anwendungsreife gebracht. Auf-
grund der zumeist starken Munitionsbelastung vieler Standorte auf ehemaligen Trup-
penübungsplätzen waren und sind dort flächige Biotop- und LRT-Kartierungen nur 
sehr eingeschränkt möglich. Für bestimmte LRT und deren typische Vegetationsbe-
stände sind mittels hochaufgelöster und teils multispektraler Fernerkundungsdaten 
sehr zuverlässige Aussagen zu erlangen, welche die Dokumentation des aktuellen 
Erhaltungszustandes und dessen Veränderung ermöglichen und so eine wichtige 
Grundlage für die Erfüllung der Berichtspflichten im Rahmen der FFH-Richtlinie sind. 

Diese Methoden wurden im Rahmen eines von der EU finanzierten Forschungs- und 
Anwendungsprojekt MS.MONINA unter Beteiligung mehrerer EU-Länder weiterent-
wickelt und auf weitere Fragestellungen ausgeweitet. Im Projekt war auch Branden-
burg mit der Fa. LUP Potsdam in Kooperation mit dem LUGV Brandenburg beteiligt. 

Im Rahmen eines Förderprojektes zur Förderung der Geodaten-Infrastruktur (GDI) 
wurde - kofinanziert aus Mitteln des Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung 
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(EFRE) - zwischen 2011 und 2013 die „Homogenisierung der Biotop- und Landnut-
zungstypen auf der Basis der Liegenschaftskarten und des ATKIS DLM“ durchge-
führt. Basis dafür war die – nunmehr digitale – vom LUGV finanzierte landesweite 
Erstellung von CIR-Luftbildern (50 cm Bodenauflösung). Die georeferenzierten Luft-
bilddaten wurden mit sämtlichen bis zu diesem Zeitpunkt erhobenen Daten der Bio-
top- und LRT-Kartierungen im Gelände (landesweit fast 300.000 Datensätze) „homo-
genisiert“. Dabei erfolgte die Anpassung an verschiedene geometrische Basisdaten 
und gleichzeitig eine flächendeckende Ergänzung sämtlicher Biotop- und Nutzungs-
typen auf der Basis der Kartierung von Anfang der 1990er Jahre und Überprüfung 
anhand der aktuellen Luftbilddaten aus dem Jahr 2009. 

Der Datenbestand ist zusammen mit den umfangreichen Sachdatenbanken zu Bio-
topen und LRT sowie den zentral verwalteten Artdaten (Aufbereitung und Verwaltung 
sowie Internet-Visualisierung ebenfalls über ein EFRE-Projekt) eine der wichtigsten 
Datengrundlagen für die landesweite Fortschreibung des Verzeichnisses der nach § 
30 BNatSchG sowie § 18 BbgNatSchAG gesetzlich geschützten Biotope, für FFH-
Monitoring, Berichtspflichten und die Erstellung von Managementplänen sowie für 
Biotopverbundplanungen und weitere naturschutzfachliche Fragestellungen. 
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Praxisbeispiele aus Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen 
zur Anwendung von Fernerkundung und Datenauswertung im ope-

rativen FFH-Monitoring 
 

Dr. Andreas Müterthies 

EFTAS Fernerkundung Technologietransfer, Oststr. 2-18, 48249 Münster;  
andreas.mueterthies@eftas.com 

 

Die alleinige terrestrische Kartierung von Biotoptypen und Lebensraumtypen verur-
sacht ein hohes Maß an Personaleinsatz und Kosten. Die Nutzung von Luft- und Sa-
tellitenbildern in Kombination mit der terrestrischen Kartierung ist eine effiziente und 
kostenminimierende Alternative.  

Die Entwicklung der Analyseverfahren angefangen von der analogen (Stereo)-
Photogrammetrie über die digitale Stereophotogrammetrie bis hin zur multisensoriel-
len automatischen Auswertung hat sich parallel zur Entwicklung der Sensoren von 
der Analogen Luftbildkamera über die Digitale Luftbildkamera bis hin zur Vielzahl der 
satellitengestützten Sensoren, wie sie z.B. im Copernicus Programm der Europäi-
schen Union integriert sind, rasant entwickelt. Die Auswahl der Verfahren und Senso-
ren für das Natura 2000-Monitoring setzt die Kenntnis u.a. der spektralen Auflösung 
der Fernerkundungssensoren sowie deren Aufnahmekapazität voraus. Auch bei 
bestmöglicher Nutzung der Fernerkundung kann die terrestrische Kartierung in aller 
Regel nicht ersetzt werden sondern durch die Fernerkundung unterstützt werden. 
Hierzu ist die nahtlose Integration der Fernerkundung in die bestehenden Feldkartie-
rungen zu gewährleisten. Praxisbeispiele wie z.B. das Natura 2000-Monitoring der 
Truppenübungsplätze Senne und Munster belegen die Machbarkeit einer solchen 
Integration. Dabei konnte eine erhebliche Effizienzsteigerung und Verbesserung der 
Lebensraumtypenabgrenzung durch die Verwendung aktueller hochauflösender Sa-
tellitenbilder (Worldview2 mit bis zu 50cm Bodenauflösung) erzielt werden. 

Eine weitere Optimierung ist zu erreichen, wenn u.a. hinsichtlich der geforderten Ge-
nauigkeit der geometrischen Abgrenzung von Lebensraumtypen eine möglichst bun-
desweit einheitliche Regelung getroffen wird, die der zukünftigen Entwicklung der 
Fernerkundungsverfahren zugrunde gelegt werden kann. Dazu wird die Bildung einer 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe vorgeschlagen.  
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Das Projekt Copernicus Pilotdienst Natura 2000-Monitoring NRW. 
Ziele und Erwartungen 

 

Dr. Dirk Hinterlang 

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen, Leibniz-
straße 10, 45659 Recklinghausen; Dirk.Hinterlang@lanuv.nrw.de 

 

Das Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LA-
NUV NRW) führt derzeit ein vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie ge-
fördertes Projekt durch, welches einen Dienst zur Analyse von Fernerkundungsdaten 
entwickelt. Endprodukte dieses Dienstes sind Vorkartierungen, welche den terrestri-
schen Aufwand des Natura 2000-Monitorings des LANUV NRW verringern und das 
Verfahren reproduzierbarer gestalten. Das Projekt wird zusammen mit dem Partner 
EFTAS Fernerkundung Technologietransfer GmbH durchgeführt und greift auf das 
Wissen aus Vorgängerprojekten wie DeCOVER und MS.MONINA zurück. Bereits 
entwickelte Verfahren sollen durch das Projekt an neue Sensordaten (Sentinel) an-
gepasst werden.  

Um ein geeignetes Konzept für den Dienst zu entwickeln muss gefragt werden wel-
che Informationen für das Monitoring und die Berichtspflicht nach Art. 11 und 17 
FFH-RL benötigt werden. Neben den Ergebnissen des Monitorings der Lebensraum-
typen (LRT) aus Anhang I FFH-RL müssen im Bericht, welcher alle 6 Jahre zu erstel-
len ist, die durchgeführten Erhaltungsmaßnahmen und die Bewertung der Auswir-
kungen dieser Maßnahmen auf den Erhaltungszustand der LRT beschrieben wer-
den. Des Weiteren müssen gemäß Durchführungsbeschluss der Kommission „in re-
gelmäßigen Abständen“ die Standarddatenbögen der FFH-Gebiete aktualisiert wer-
den.  

Die Bezugsdokumente zur Ausführung dieser Aufgaben legen jeweils Merkmale fest, 
über die die LRT bewertet werden.  

Für den nationalen Bericht legt das Bezugsdokument (für 2013: „Assessment and 
reporting under Article 17 of the Habitats Directive - Explanatory Notes & Guidelines 
for the period 2007-2012”) fest, dass für jeden LRT die Merkmale “Trend der Verbrei-
tung”, “Trend der Fläche”, “Trend der Strukturen und Funktionen”, “Zukunftsaussich-
ten” und “Gesamtbewertung Erhaltungszustand“ zu liefern sind. 

Der „Durchführungsbeschluss der Kommission vom 11. Juli 2011“ (Amtsblatt der Eu-
ropäischen Union) bestimmt, dass im Standardbogen die Merkmale „Fläche“, „Re-
präsentativität“, „Relative Fläche“, „Erhaltung (aus. 1. Struktur, 2. Funktionen, 3. Wie-
derherstellungsmöglichkeiten)“, „Gesamtbeurteilung des Wertes des Gebiets“, „Be-
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drohungen und Belastungen“ und „Tätigkeiten/ Bewirtschaftung“ bewertet werden 
müssen.  

Zur Typisierung von LRT hingegen sind das Interpretations-Handbuch der Europäi-
schen Kommission und das BfN-Handbuch wichtige Bezugsdokumente, die unter 
anderem Merkmale zur Definition von LRT (Vegetation, Syntaxa, abiotische Fakto-
ren, Entstehung, typische Pflanzen- und Tierarten) bereitstellen. 

Bezüglich der Erhaltungszustandsbewertung (habitat quality) von Einzelflächen der 
LRT ist das Pinneberg-Schema anzuwenden, welches die Merkmale „Vollständigkeit 
der typischen Habitatstrukturen“, „Vollständigkeit des typischen Arteninventars“, „Be-
einträchtigungen“ und „Gesamtwert“ vorgibt. 

Zur Ermittlung der Ausprägungen dieser Merkmale werden jeweils einer oder mehre-
re Parameter herangezogen. Wo es sich um komplexe Phänomene handelt, die nicht 
direkt beschrieben werden können, werden Indikatoren ermittelt. Wenn es nun um 
die Prüfung der Eignung von Fernerkundung für die Anwendung im Natura 2000-
Monitoring geht, sind die zentralen Fragen 1) welche der etablierten Parameter und 
Indikatoren zur „habitat quality“ über Fernerkundung ermittelt werden können und 2) 
ob es zusätzliche bzw. andere Indikatoren gibt, welche in der heutigen Praxis der 
terrestrischen Kartierung nicht genutzt werden, deren Verwendung aber durch die 
Anwendung von Fernerkundung durchaus sinnvoll wäre. 

Für einige Parameter und Indikatoren kann angenommen werden, dass sie recht zu-
verlässig durch Fernerkundung ermittelbar sind, wie beispielsweise die Höhe der Ve-
getation, der Deckungsgrad von Gehölzen, das Vorkommen von offenen Bodenstel-
len und Felsdurchragungen, die Existenz von Aufforstungen, usw. Andere Parameter 
und Indikatoren hingegen müssen erst daraufhin geprüft werden, ob sie per Ferner-
kundung ermittelbar sind, wie der Entwicklungstrend der Fläche, die von einem LRT 
bedeckt wird, die Änderung von Nutzungsschemata, die Deckung durch bestimmte 
Artengruppen, etc. Als dritte Gruppe schließen sich diejenigen Parameter und Indika-
toren an, für die es zum heutigen Stand der Technik auszuschließen ist, dass Sie 
über Fernerkundung zu erfassen sind, wie beispielsweise das Vorkommen einzelner 
krautiger Arten oder das Vorkommen bestimmter Syntaxa. 
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Nutzung vielfältiger Informationsebenen im Copernicus Pilotdienst 
Natura 2000 NRW 

 

Oliver Buck 

EFTAS Fernerkundung GmbH, Oststraße 2-18, 48145 Münster;  
oliver.buck@eftas.com 

 

Aus Fernerkundungsdaten gewonnene Indikatoren können genutzt werden zur Er-
kennung von Entwicklungstendenzen innerhalb von FFH-Lebensraumtypen-
Vorkommen. Die Einsatzmöglichkeiten und Grenzen der Fernerkundung variieren je 
LRT, Art der Bewertungsparameter sowie Qualität und Quantität verfügbarer FE-
Daten. Einige dieser Indikatoren decken sich mit Kriterien der Bewertungsschemata 
der Bund – Länder Arbeitsgruppen, die auch in der Feldkartierung eingesetzt wer-
den, andere hingegen sind lediglich aus den Fernerkundungsdaten zu gewinnen 
(z.B. zeitliche Vegetationsentwicklungen) und liefern somit zusätzliche Bewertungs-
hinweise.  

Anhand von Beispielen aus den Forschungsprojekten DeCOVER2 und MS.MONINA 
wird die Nutzung von Fernerkundungs-Indikatoren am Beispiel von Mooren, Heiden 
und Grünland aufgezeigt. Die Ergebnisse zeigen den Nutzen der Fernerkundung, vor 
allem in Gebieten mit hohen Veränderungswahrscheinlichkeiten und Tempo sowie 
Gebieten mit schwierigem Zugang und Übersicht. Sie zeigen aber auch, dass Fern-
erkundung nicht die notwendige Feldkartierung ersetzen kann, diese aber für ausge-
wählte Lebensräume und mit unterschiedlicher Informationstiefe unterstützen kann. 
Die Nutzung und Integration von Fernerkundungsverfahren bedingt aber auch eine 
Adaption der bestehenden Fachprozesse und Praktiken unter Berücksichtigung der 
über die Fernerkundung gewonnenen Indikatoren. Dieser Ansatz wird in dem Pilot-
dienst Natura 2000 NRW weiter entwickelt. 

Weiterführende Informationen: 
FP7 Projekt MS.MONINA: www.ms-monina.eu 
Verbundprojekt DeCOVER2: www.decover.info 
 
Referenzen: 
Buck, O., Klink, A., Elena García Millán, V., Pakzad, K., Müterthies, A., 2013. Image analysis methods 

to monitor NATURA 2000 habitats at regional scales – the MS.MONINA state service example in 
Schleswig-Holstein, Germany. Photogrammetrie Fernerkundung Geoinformation 5, 415–426. 
doi:10.1127/1432-8364/2013/0188 

Buck, O., Donning, A., Peter, B., Wittjen, K., 2012. Fernerkundung zur Unterstützung des FFH Monito-
rings am Beispiel des Truppenübungsplatzes Borkenberge, in: Strobl, J., Blaschke, Thomas, 
Griesebner, Gerald, AGIT-Symposium (Ed.), Angewandte Geoinformatik 2012 Beiträge zum 24. 
AGIT-Symposium Salzburg. Wichmann, Berlin; Offenbach, pp. 756–763. 
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5. Ergebnisse der Diskussionsrunde und Ausblick 
 

Dr. Juliane Rühl 

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen, Leibniz-
straße 10, 45659 Recklinghausen; Juliane.Ruehl@lanuv.nrw.de 

 

Während des Nutzerworkshops haben die Vorträge aus Wissenschaft und Praxis 
gezeigt, dass Fernerkundungs-Daten erhebliche Vorzüge haben: sie sind aktuell, 
liegen flächendeckend vor und sind in sich homogen. Allerdings gibt es im Hinblick 
auf die Anwendung von Fernerkundung im operativen FFH-Monitoring einige Prob-
lempunkte, die während den Diskussionsrunden von den Workshop-Teilnehmern 
genannt wurden. Für einige dieser Problempunkte konnten während der Diskussion 
Ansätze zur Problemlösung gefunden werden. 

Die Inhalte der Diskussion lassen sich wie folgt stichpunktartig zusammenfassen: 

1) Die Forschung hat verschiedene Methoden entwickelt, die eine Erfassung von 
FFH-Lebensraumtypen unterstützen können. Nicht für alle FFH-
Lebensraumtypen (LRT) ist durch die Auswertung von Fernerkundungsdaten 
dieselbe Informationstiefe zu erreichen. Einige LRT können eventuell flächen-
scharf erfasst werden und es können auch Informationen ermittelt werden, mit 
denen ein Teil der Erhaltungszustandsbewertung durchgeführt werden kann. 
Für andere LRT wird dies aufgrund ihrer spezifischen Eigenschaften nicht 
möglich sein. 

2) Die Fernerkundung bietet wichtige Analysemöglichkeiten im Bereich des Moni-
torings, wie z.B. Veränderungsanalysen. Es sollte geprüft werden, ob auch 
schleichende Veränderungen, besonders im Grünland, erfassbar sind. 

3) Bisher werden Fernerkundungsdaten im operativen FFH-Monitoring in den 
Bundesländern nur sehr begrenzt eingesetzt. In den meisten Fällen handelt es 
sich hierbei um die Nutzung von CIR-Orthofotos. Satellitendaten (Rapid Eye) 
und Laserscandaten werden nur für die Durchführung speziell geförderter Ein-
zelprojekte eingesetzt. 

4) Zentrale Anforderungen für die systematische Einbindung von Fernerkun-
dungsdaten in das operative FFH-Monitoring sind a) standardisierte Datenver-
fügbarkeit und b) standardisierte Produkte und Verfahren. 

5) Standardisierte Datenverfügbarkeit: Es besteht die Notwendigkeit der Ermitt-
lung der Datenverfügbarkeit in den einzelnen Bundesländern. Es sollte ermit-
telt werden, welche Fernerkundungsdaten (CIR-Orthofotos, Laserscandaten, 
etc.) mit welchem Aktualisierungsturnus vorliegen. Dies sollte auch auf weitere 
Geodatensätze, die zur Erfassung von FFH-LRT nützlich sein könnten (z.B. 
Bodenkarten, Digitale Oberflächen- und Geländemodelle, Geologische Karten, 
etc.) ausgeweitet werden. In diesem Kontext ist es sinnvoll spezifische Anfor-

 
97 

 



derungen des Naturschutzes an die Landesvermessungsämter heranzutragen 
um ggf. eine bessere Datenverfügbarkeit bzw. –qualität zu gewährleisten (Bei-
spiele: Überlappungsbereiche Luftbilder, Aufnahmezeitpunkte Luftbilder und 
Laserscan-Daten). Probleme der bisher verfügbaren Fernerkundungsdaten:  

a. Orthofotos werden tlw. in der belaubten und tlw. in der unbelaubten Ve-
getationsperiode aufgenommen; 

b. Es stehen nur wenige kostenfreie Daten zur Verfügung, wie beispiels-
weise Landsat 8-Daten. Landsat 8-Daten sind aber nicht verlässlich für 
multitemporale Auswertungen anwendbar, da sie bedingt durch die 
Wetterlage in unregelmäßigen und tlw. zu langen Zeitabständen zur 
Verfügung stehen, die ihre Verwendbarkeit z.B. für die Ermittlung der 
Schnitthäufigkeit im Grünland ausschließen. In der künftigen Verfüg-
barkeit kostenfreier Sentinel-Daten, die eine höhere Wiederholungsfre-
quenz haben werden, wird deshalb viel Potential gesehen. 

6) Standardisierte Verfahren und Produkte:  
a. Unter den Vortragenden und den Teilnehmern herrscht ein breiter Kon-

sens, dass die Auswertung von Fernerkundungsdaten die terrestri-
schen Kartierungen im FFH-Monitoring unterstützen, aber nicht kom-
plett ersetzen kann. Dies gilt besonders vor dem Hintergrund der hohen 
Anforderungen an die Genauigkeit von Daten, die auch für juristische 
Belange verfügbar sein müssen. Auch aber nicht ausschließlich vor 
dem Hintergrund der Qualitätssicherung besteht die Notwendigkeit der 
Klärung der räumlichen und semantischen Anforderungen an Informati-
onen, die aus Fernerkundungsdaten gewonnen werden. Diese sollten 
unter Nennung eventueller länderspezifischer Unterschiede in einem 
Regelwerk dokumentiert werden. Die naturschutzfachlichen Verwaltun-
gen könnten für die Erstellung solcher Anforderungen eine Arbeitsgrup-
pe aufsetzen. Im Rahmen von Kosten/Nutzen-Analysen sollten Kosten-
treiber ermittelt und ggf. ausgeschlossen werden. 

b. Der technische Ansatz des Projekts Informationen über die Ermittlung 
von Interpretationsindikatoren, die zur Typisierung und Erhaltungs-
zustandsbewertung (EZB) von LRT herangezogen werden können, zu 
liefern wird als positiv und sinnvoll bewertet. Auch der Vorschlag nicht 
nur die bisher etablierten Indikatoren zur Typisierung und EZB aus den 
einschlägigen Referenzdokumenten (Interpretation Manual, BfN-
Handbuch, Pinneberg-Schema, Schlüssel der einzelnen Bundesländer) 
anzuwenden, sondern auch nach neuen Indikatoren zu suchen, die ggf. 
besser durch Fernerkundung zu ermitteln sind als bisher angewandte 
Indikatoren, wird positiv aufgenommen. Für Heide-LRT interessante In-
terpretationsindikatoren: Deckungsgrad von Bäumen, Büschen und 
Gräsern; Erkennung von Reinbeständen der Ericaceen. Für Grünland 
interessante Interpretationsindikatoren: Schnitthäufigkeit, Jahresverlauf 
der Biomasse, Homogenität, Bodenfeuchte, Linienstrukturen (Entwäs-
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serung); Nährstoffstatus vor erster Mahd, Bodenwassergehalt, Persis-
tenz: Umbruch ja/nein, Verbuschung; Sekundärdaten: Bodenkarte, Bo-
denschätzungskarte. 

c. Eine Komplexbildung zur Erfassung von LRT könnte mit Bezug auf ei-
nige Merkmale der Berichtspflicht durchaus ausreichend sein. Dies 
würde bedeuten, dass auch räumlich geringer aufgelöste Daten einge-
setzt werden können und für Bezugsflächen nur die relativen Anteile 
der komplexbildenden LRT ermittelt werden, anstatt diese einzeln flä-
chenscharf zu erfassen. Allerdings müsste hierfür ein Regelwerk erar-
beitet werden, bei welchen LRT eine solche Komplexbildung zulässig 
ist. Beispielsweise in Rheinland-Pfalz wurde die Methode der Komplex-
bildung schon bei terrestrischen Kartierungen angewandt. 

d. Für einige LRT könnte es in Zukunft sinnvoll sein Subtypen zu definie-
ren, um sie durch Fernerkundung besser erfassen zu können. Die Defi-
nition solcher Subtypen könnte in einer ersten Auswertung wertfrei er-
folgen. 

e. Bei der Erstellung einer Vorinformation in Form einer Klassifikation von 
LRT durch Fernerkundungsdaten ist es eine wichtige Zusatz-
information, mit welcher Wahrscheinlichkeit ein LRT einer Fläche zuge-
ordnet wurde. Ein standardisiertes Regelwerk könnte festlegen, bei 
welchen Wahrscheinlichkeits-Schwellenwerten das Vorkommen von 
LRT abgelehnt bzw. angenommen wird. 

f. Es wäre sinnvoll, wenn Fernerkundungsdaten Informationen über die 
Lage von Suchflächen einiger LRT geben könnten. Auch die Erstellung 
von Informationsebenen bezüglich Ausschlussflächen wäre für einige 
LRT sinnvoll, da somit der Aufwand der terrestrischen Kartierung ver-
mindert werden könnte. Beispielsweise wäre die Ermittlung von Such-
räumen und Ausschlussräumen der Mähwiesen sehr interessant. 

g. Die Auswertung von Fernerkundungsdaten kann zur Plausibilitäts-
prüfung der Daten der terrestrischen Kartierung genutzt werden. Bei-
spielsweise könnten so Fehler in der Dateneingabe leichter ausge-
schlossen werden. 

h. Es besteht Bedarf an Geometrieinformationen, die über eine Segmen-
tierung von Fernerkundungsdaten zu ermitteln sind, die aber nicht di-
rekt mit der Erfassung von FFH-LRT zu tun haben. Beispielsweise wird 
die Verfügbarkeit von Informationen über das Wegenetz eines Gebiets 
als nützlich angesehen. 

 

Im Feedback ist der erste Nutzerworkshop des Projekts als eine positive und kon-
struktive Veranstaltung bewertet worden. Er hat gezeigt welche ersten Anwendungen 
der Fernerkundung es im operativen FFH-Monitoring bereits gibt. Zugleich hat er 
aber auch deutlich gemacht, dass es noch erhebliche konzeptionelle und technische 
Lücken zu schließen gilt, bevor Fernerkundung systematisch in die Verfahren des 
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FFH-Monitorings der Länder eingebunden werden kann. Von fundamentaler Bedeu-
tung ist hier die Erarbeitung von Regelwerken, welche die konkreten Inhalte und die 
Genauigkeitsanforderungen an die Produkte der Auswertung von Fernerkundungs-
daten definieren. Dabei sollte nicht unbedingt an den bisher genutzten Bewertungs-
schemata von LRT festgehalten werden, sondern der spezifische Beitrag, den Fern-
erkundung im FFH-Monitoring leisten kann, in Wert gesetzt werden. 

Die Einrichtung einer begleitenden Arbeitsgruppe wäre für den Prozess der Operati-
onalisierung des Pilotdienstes, welcher derzeit durch das Projekt „Aufbau eines Pilot-
dienstes Natura 2000-Monitoring NRW zur Einbindung GMES-basierter Natura 2000-
Monitoringdienste in die Naturschutzverwaltungen der Bundesländer“ entwickelt wird, 
sicherlich eine sinnvolle Maßnahme. Durch den Test des Pilotdienstes in verschiede-
nen Bundesländern kann dieser angepasst und ggf. erweitert werden.  
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